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* Alia 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 26. November 1893. 


XI. Jahrg. 


1 Für den Monat Dezember koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
h agsölatt“ 67 Pf., und werden Beſtellungen 
uf gern entgegengenommen. 

8 Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtr. Nr. J. 


* Keine Großſtadtpolitik mehr! 
ba, Es iſt eine weitverbreitete Gepflogenheit, die Wohlſtands⸗ 
9 hälmniſſe eines Landes nach den wirthſchaftlichen Zuſtänden 
4 4 großen Städte zu beurtheilen. In neuerer Zeit ſpielen 
it bei dieſer Beurtheilung noch die Handelsbilanzen eine 
nd bedeutſame Role. Den Bewohnern des platten Landes 
Del der Kleinſtädte aber mag recht oft, wenn fie ſolche Be⸗ 
* fe ber den Wohlſtand des Landes vor Augen bekommen, 
Ah und wäſſern; denn im allgemeinen haben fie die Er⸗ 
ang, daß fie für ihre Perſon von jenem Wohlſtande recht 
9 ſpüren, ja daß in faſt gleichem Verhältniß, wie der Wohl: 


Im 
u den Großſtädten ſteigt, der Niedergang der Kleinſtädte 
mt 


0 Groß⸗ und Verſandtgeſchäfte überſchwemmen das platte 
and und die Kleinſtädte mit verlockenden Anerbietungen in 
dum von Katalogen und Reklamen; Agenten, Reiſende und 
fuſirer finden den Weg in die entlegenſten Hütten; Wander⸗ 
gar und Auktionen locken mit den raffinirteſten Mitteln in den 
A ädten die Käufer an. Die Detailhändler und Handwerker 
han ſolchem Treiben rathlos gegenüber. Schon find fie auf 
ddt apfindlichſte durch die Beamtenkonſumvereine geſchädigt; 
dt ihnen aber auch noch das mobilifirte großſtädtiſche Ver⸗ 
nldtgeſchäft die Kundſchaft, jo müſſen fie fi in ihrer Exiſtenz 
Mer bedroht fühlen. 
h un lautet ja der Hauptgrundſatz der Freihändler, was 
i Nicht aus eigener Kraft lebensfähig zeige, ſei werth, daß es 
. Grunde gehe; demgemäß betrachten die Liberalen den Betrieb 
rl onſumvereine und Großmagazine als wirthſchaftlichen Fort⸗ 
N: tt; allein ein folder Standpunkt iſt nur der des Groß⸗ 
if ers, der alles auffaugen und alles für wenige „kapital⸗ 
lige Hände“ monopoliſiren möchte. Gehen die Gewerbe⸗ 
enden in den Kleinſtädten zu Grunde oder finken fie zu 
7 edeutenden Krämern herab, ſo verliert die Kommune in ihnen 
b 7 Anzahl reſpektabler Steuerzahler; ihre Finanzverhältniſſe 
gilcblechtern ſich alſo in gleichem Schritt mit denen der 
8 nlverbetreibenden und die geſammte Einwohnerſchaft leidet 
Runter. N 
Kap Inzwiſchen „blüht“ das Geſchäft der Großſtädte, die Ein⸗ 
bb ahl derſelben wächſt und die Statiſtik weiß Wunderdinge 
ut ungeheure Einkommen einzelner Staatsbürger zu erzählen. 
ip ſolchen Verhältniffen aber wird man ſich doch — nicht 
aus dom Standpunkte des Kleinſtädters und Landbewohners 


0 
A 


bau — fragen müſſen, ob denn der Liberalismus mit der Be⸗ 
inſerung, daß das die richtige und nothwendige Entwickelung 
deere Wirthſchaftslebens fei, recht habe, und die Beantwortung 
gerad Frage kann garnicht zweifelhaft ſein. Zwar iſt es ja 
Am de der Liberalismus, welcher angeblich den Grundſatz von 
Alb. Gleichberechtigung aller Menſchen „hochhält“; allein der 
2 eralſsmus will nur von der politiſchen Gleichberech⸗ 
In der Schule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
(Nachdruck verboten.) 


Mi (23. Fortſetzung.) 
Marin drend er ſprach, hatte fein Blick unwillkürlich denjenigen 
Nie geſucht; er ſah plötzlich die grauen Augen des jungen 


f 3 Aufn in einem fo ſprechenden Ausdruck des Widerſpruchs 


beg en, daß er eine Entgegnung von ihr erwartete, als er 


a Jedoch ihre Lippen öffneten ſich nicht und ihre geſenkten 


Eat derhüllten vorſichtig ihr Empfinden, das ihr noch eben all⸗ 


= 
| banalen in die Augen getreten war. Aber Salfeld's Herz brannte 


[2 


Sin „ zu wiſſen, was für Gedanken ſich hinter der weißen 


Einige verbargen, und als die Oberin die Tafel aufhob und nach 
bat fe Worten das Zimmer verließ, trat er auf Marie zu und 
„ noch einen Augenblick zu verweilen. 
mit 5 ach einigen Minuten befand ſich das junge Mädchen allein 
em Geiſtlichen. 
ſagte Ste waren vorher nicht meiner Meinung, Schweſter Marie,“ 
K gr mit einem forſchenden Blick fie betrachtend. 
ner leſe direkte Frage zu umgehen, ſchien ihrer ehrlichen Natur 
N trotzdem verſuchte fie es. 

pen" enige Menſchen urtheilen wohl völlig gleich über den⸗ 

fel ih Gegenſtand, Herr Pfarrer,“ begann ſie zögernd, aber er 
lebhaft ins Wort. 

f be e weichen mir aus. Doch ich will und muß wiſſen, 

5 . Blick bedeutete, den ich bei Tiſch von Ihnen auffing!“ 

Ara de ſah ihm erſtaunt in das erregte Gefiht. Zürnte er 
3 brenn Iudeſſen nicht Zorn las ſie in ſeinen Augen, ſondern einen 


7 


8 In fenden Wunſch, und es lag mehr eine Bitte als ein Befehl 


ehe netten. 


2 80 
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Ruhig blickte Marte jetzt zu ihm auf und 
n beſcheidenem Ton: 
dachte an die Worte Chriſti: Wer unter Euch ohne 


1 


tigung etwas wiſſen, von der wirthſchaftlichen Gleich⸗ 
berechtigung ſchweigt des Sängers Höflichkeit. In wirthſchaftlicher 
Hinſicht giebt es in den Augen der Liberalen nur ein Recht: 
das des „Kapitalkräftigen“. Die liberale Politik iſt nichts als 
Großſtadtpolitik. 
| Wird nun dem „wirthſchaftlichen Fortſchritt“, dem Ideal 
| des liberalen Freihändlerthums noch ferner freie Bahn geftattet, 
ſo iſt ein weiteres tiefes Hinabdrücken der Kleinſtädte, ein 
weiteres Verkümmern des Detailhandels und des Handwerks 


unausbleiblich. Bislang haben „Erhebungen“, „Unterſuchungen“ 


und „Erwägungen“ in reichſtem Maße den Herren am „grünen 
Tiſche“ Gelegenheit gegeben, ihren Geiſt zu tummeln. Die 
Intereſſenten, die Detailhändler und Handwerker, welche ſelber 
am beſten wiſſen, wo ſie der Schuh drückt, haben dem Ergebniß 
dieſer „Unterſuchungen“ ꝛc. mit einem gewiſſen naiven Staunen, 
aber gleichwohl auch mit einer ganz beſtimmten Hoffnung ent⸗ 
gegengeſehen. Doch allmählich fängt ihnen an, die Zeit des fort⸗ 
währenden Abwartens etwas lang zu werden. Sie verlangen 
endgiltige Abkehr von der Großſtadtpolitik. 

Da werden fie denn das Vorgehen der Fonfervativen 
Reichstagsfraktion, die ſofort nach ihrem Zuſammentritt Anträge, 
welche nicht allein klärend, ſondern auch fördernd wirken ſollen, 
mit Befriedigung begrüßen. Sie werden auch aus dem Umſtande, 
daß die Konſervativen mit größter Beharrlichkeit immer wieder 
die längſt geſtellten Forderungen erheben, erſehen, daß unſere 
Partei nicht ruhen wird, bis dem gewerblichen Mittelſtande fein 
Recht wird. 

Der Inhalt der ſogenannten Ackermann'ſchen Anträge, die 
neuerdings wieder von den Abgg. Dr. Kropatſchek und Jacobs⸗ 
kötter eingebracht wurden, iſt bekannt; die Anträge halten ſich 
in der engſten Grenze der nothwendigen, aber auch durchführ⸗ 
baren Maßregeln, die gefordert werden müſſen, um dem gewerb⸗ 
lichen Mittelſtande den ihm durch die Freihandelsgeſetzgebung 
entzogenen Schutz wieder zu gewähren und um ſeinem immer 
mehr drohenden Ruin vorzubeugen. 

Wohl hätte es naheliegen können, dieſe Anträge in die be⸗ 
ſtechendere Form von Geſetzentwürfen zu kleiden; allein ſolche 
Entwürfe werden von der Regierung erfahrungsgemäß nicht gern 
acceptirt, ſondern nur als „Material“ zur Bearbeitung eigener 
Vorlagen betrachtet; zudem iſt die Form, welche die konſervative 
Fraktion für ihre Anträge gewählt hat, geeigneter, etwaigen 
Verſchleppungen vorzubeugen, als dies bei ſelbſtändigen Geſetz⸗ 
entwürfen der Fall zu ſein pflegt. 

Zur Zeit aber iſt für die Exiſtenz des Handwerkerſtandes und 
Detailhandels raſche energiſche Hilfe dringend nöthig. 
Man wird alſo in jenen Kreiſen gut thun, die konſervative 
Aktion thatkräftig und ungeſäumt zu unterſtützen, alſo ent⸗ 


men: 


liften Eingaben an Bundesrath und Reichstag zu veranlaſſen, 
in denen die von den Konſervativen erhobenen Forderungen 
als das Mindeſtmaß deſſen erklärt werden, was der gewerb⸗ 
755 . zu ſeiner Geſundung oder zu ſeiner Erhaltung 
edarf. 


Folitiſche Tagesſchau. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt im nichtamtlichen Theile: 


—— — ͤ KD—ä— — — —— ann 


Sünde iſt, der werfe den erſten Stein auf ſie — und Ihre ö 


n Herr Pfarrer, wollte ſich damit nicht vereinigen 
laſſen.“ 

Er fuhr ſich mit der hageren Hand langſam durch das Haar, 
dann ſagte er: 

„Wohl mag dies ſchöne Wort in einzelnen Fällen Anwen⸗ 
dung finden; für die Allgemeinheit paßt es nicht: denn nicht 
nur Liebe, ſondern Furcht und ſtrenge, unnachſichtliche Zucht ver⸗ 
mag die rebelliſchen Gemüther im Zaume zu halten.“ 

Wieder trat der ſprechende Ausdruck in Mariens Augen, 
aber ſie ſchwieg. 

„Sie wollten etwas einwenden, Schweſter Marie?“ fragte 
er begierig. 

„Ich kenne meine Stellung, Herr Pfarrer,“ entgegnete dieſe, 
„und weiß, daß es nicht Sitte iſt im Haufe, den Anfichten des 
Seelſorgers zu widerſprechen. 

Um ſeinen Mund flog ein trauriges Lächeln. 

„Ich gebe Ihnen vollen Dispens, Schweſter Marie, ganz 
ſo zu mir zu ſprechen, wie Sie denken.“ 


„Ich danke Ihnen, Herr Pfarrer,“ ſagte fie warm, „Sie 


geben mir mehr, als Sie ahnen können.“ 
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„Iſt es Ihnen fo ſchwer geworden, Ihre Anfichten zu ver⸗ 


ſchweigen?“ erwiderte er nachdenklich. „Wie konnten Sie einen 
| fo ſchweren Beruf ergreifen, wenn Sie die Stärkung dazu nicht 
in den Heilslehren der chriſtlichen Kirche fanden?“ 

„O, ich fand ſie in der Religion der chriſtlichen Liebe!“ 


1 
| fagte Marie mit Wärme und ihre Augen ſtrahlten. „Der Liebe, 


welche die Mühſeligen und Beladenen zu ſich ruft, die alles ver⸗ 


zeiht und — alles duldet.“ — — — Sie ſenkte plötzlich den 

Kopf und ein heißes Roth ſtieg in ihre Wangen. Sie dachte 
daran, daß es eine Zeit gegeben, in der ſie ſehr wenig bereit 

war, die Gebote der alles verzeihenden Liebe Beleidigungen 

gegenüber zu erfüllen, die ihr von Frau Leonhard zugefügt 
waren. 


! 
gung der Konfeſſionen in bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher Be⸗ 
! 
weder im Schoße von Fachverſammlungen oder durch Sammel: 


Die „Voſſiſche Zeitung“ beſpricht in ihrer Morgenausgabe vom 


28. Oktober d. J. das preußiſche Militär - Straf 
verfahren und führt dabei u. a. an, daß 1. gegen Ver⸗ 
brecher, die lügen oder verſtockt ſind, auch heute noch körperliche 
Züchtigung eintreten könne, 2. das Zeugniß eines Juden im 
preußiſchen Militärprozeß fortdauernd ein Minderwerthiges ſei. 
Hierdurch muß die Anſicht verbreitet werden, als ob in Wirklich⸗ 
keit derartige, aus der alten preußiſchen Kriminalordnung ent⸗ 
nommene Vorſchriften im Militär⸗Strafverfahren noch zu Recht 
beſtänden. Dies widerſpricht den thatſächlichen Verhältniſſen, 
indem zunächſt die körperliche Züchtigung als kriminelle Strafe 
bereits durch den allerhöchſten Erlaß vom 6. Mai 1848 ab⸗ 
geſchafft und auch als Disziplinarſtrafe längſt beſeitigt iſt. Schon 
der § 106 der Militär⸗Strafgerichtsordnung vom 3. April 1845 
beſtimmt ausdrücklich, daß wegen Lügens vor Gericht keine 
Disziplinarſtrafe — geſchweige denn das Strafmittel der körper⸗ 
lichen Züchtigung — ſtattfindet. Was ferner die im militär⸗ 
gerichtlichen Verfahren dem Zeugniß der Juden beizulegende 
Glaubwürdigkeit anlangt, ſo find die dieſe Frage betreffenden 
Beſchränkungen der Kriminalordnung durch den $ 7 des preußi⸗ 
ſchen Geſetzes über die Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 
1847 außer Kraft geſetzt. Sie würden überdies, ſelbſt wenn ſie 
nicht ſchon durch dieſes Geſetz aufgehoben wären, gegenüber den 
Vorſchriften des Reichsgeſetzes — betreffend die Gleichberechti⸗ 


ziehung vom 3. Juli 1869 — nicht fortbeſtehen können. 
vorerörterten Geſetzeslage entſpricht die thatſächliche Ausübung 
der Militärrechtspflege, und es kann hinzugefügt werden, daß es 
der „Voſſ. Ztg.“ unmöglich ſein würde, auch nur einen Fall 
anzuführen, der die Wahrheit ihrer Behauptungen darzuthun 
geeignet wäre. 

Die Steuerreformentwürfe find nun endlich der 
Oeffentlichkeit übergeben worden und haben hier natürlich in 
keiner Weiſe als Neuigkeit gewirkt, nachdem geſchäftige Korre⸗ 
ſpondenten alles wichtige längſt verrathen hatten. Beſondere 
Verſtimmung hat es erregt, daß ein Hamburger Blatt, das 
ſonſt nicht als regierungsfreundlich gilt, die Tabaksſteuernovelle 
zu einer Zeit brachte, wo angeblich das geſammte Material noch 
im Drucke war. Man hat, hieran anknüpfend, erneut den Wunſch 
geäußert, daß die geſetzgeberiſchen Vorlagen nur durch den 
„Reichsanzeiger“ der Publicität überliefert werden möchten. Je⸗ 
denfalls würden ſo die leidigen vorzeitigen Beunruhigungen und 
die öffiziöfen Berichtigungen, wie wir fie ſeit Wochen erlebt 
haben, vermieden werden. 

Die Berathungen über den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag werden, während im deutſchen Reichstage 
der Kampf um die „kleinen Handelsverträge“ wogt, eifrig fort⸗ 
gelegt. Die Delegirten find in die dritte Leſung des Vertrags⸗ 
entwurfs eingetreten. Es iſt anzunehmen, daß die Herren ver⸗ 
geblich gearbeitet haben werden. Die Stimmung im Reichstage 
| gegen alle die Landwirthſchaft ſchädigenden Verträge iſt jo ſtark, 
daß ſelbſt die Annahme der ſogenannten kleinen Verträge zwei⸗ 
felhaft iſt. Das giebt auch das amtliche Organ der in dieſer 
| Frage innerlich geſpaltenen nationalliberalen Partei, die „Nat. 
Lib.⸗Korr.“ zu. Sie ſchreibt: „Die Ausfihten der Handels⸗ 
verträge nehmen ſich heute (Donnerſtag) wie die Unterhaltungen 
im Reichstage ergeben, recht trübe aus. Es kann als ſicher an⸗ 
genommen werden, daß die Konſervativen insgeſammt und die 
1 
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Dem Pfarrer entging ihre Bewegung nicht. 
N „Welcher Gedanke verwirrt Sie, Schweſter Marie?“ forſchte 
er voll Theilnahme. 

Sie hob den Kopf zu ihm auf; ein feuchter Glanz war in 
ihren Augen. 

„Es iſt ſo traurig, daß wir ſo wenig im Stande find, das 
wirklich zu ſein, was wir ſein möchten und müßten. Welch' 
große Entſchuldigung liegt nicht darin für die ſchlechter Berathe⸗ 
nen, von mannigfacheren Verſuchungen Umgebenen, wenn ſie 
irren und fehlen! Sind die nicht auch ſchwach, die all dieſe 
Entſchuldigungen für ſich nicht in Anſpruch nehmen können?“ 

„Ja, ſie ſind es, aber dafür bietet ihnen die Kirche einen 
ſtarken Halt. Wenn Sie einer treuen Hand zur Stütze be⸗ 
dürfen, jo nehmen Sie die meine dazu an; fie iſt zwar nur die 
ſchwache eines Menſchen, aber ſtark durch den Glauben!“ Es 
lag ein Ton flehender Bitte in ſeinen Worten, der ſie mit einer 
heißen Angſt erfüllte. Es wurde ihr plötzlich ſehr unheimlich in 
dem weiten Gemach. — — — Sprach da nicht draußen jemand 
ihren Namen aus? 

„Ich glaube, man ſucht mich,“ ſtammelte fie verwirrt. 
„Haben Sie tauſend Dank für all Ihre gütigen Worte, Herr 
Pfarrer, ich werde ſie nicht vergeſſen.“ — Sie näherte ſich der 
Bar als dieſe geöffnet wurde und Schweſter Käthe in derſelben 
erſchien. 5 

Beim Anblick der Beiden — er bleich und erregt, ſie ver⸗ 
wirrt und erröthend — verſagte ihr im erſten Augenblick das 
Wort, dann ſich raſch faſſend, ſagte ſie mit zuckender Lippe: 
„Schweſter Marie, Doktor Landgraf verlangt nach Ihnen, er iſt 
bei Aennchens Vater“ — und war verſchwunden. 

Raſch verabſchiedete ſich Marie von dem Geiſtlichen und 
eilte die Treppe hinauf. Oben fand ſie Doktor Landgraf, der 
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unterſuchte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der 


an Stelle des abweſenden Anſtaltsarztes die Wunde des Arbeiters 
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Reichspartei in der großen Mehrzahl, ferner die Antiſemiten, 


wahrſcheinlich auch die Polen, etwa die Hälfte des Zentrums 


und eine Gruppe unter den Narionalliberalen zu den Gegnern 
der Verträge, insbeſondere des rumäniſchen, gehören. Somit 
wären die Ausſichten für das Zuſtandekommen der Verträge, 
wenigſtens ſoweit damit Rumänien in Betracht kommt, ſehr 
zweifelhaft.“ 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Vor der Prozeßabtheilung des 
Amtsgerichts zu Schweidnitz hat ſich am 31. Oktober 
dieſes Jahres ein bemerkenswerther Vorfall ab⸗ 
geſpielt. In der Prozeßſache des Kaufmanns Karl Adamy wider 
den Kaufmann Hugo Epſtein ſollte der Kläger einen ihm vom 
Verklagten zugeſchobenen Eid leiſten. Kläger erklärte ſich bereit, 
dieſen Eid zu leiſten, und blieb bei dieſem Vorhaben auch, nach⸗ 
dem der Verklagte ihm Vorhaltungen gemacht hatte. Schließlich 
rief ihm der Verklagte Epſtein zu: „Gut, dann ſchwören Sie 
nach bekanntem Stöcker'ſchen Muſter!“ Der Vertreter des Klä— 
gers, Rechtsanwalt Herold II, proteſtirte gegen eine ſolche Ber 
merkung, worauf der vorfitzende Richter, Amtsgerichts rath 
Dr. jur. Adamkiewicz, den Verklagten fragte: „Haben Sie das 
geſagt?“ und auf die bejahende Antwort weiter fragte: „Wie 
kommen Sie dazu?“ Mit der Erwiderung des Verklagten: „Ich 
wußte nicht, daß ich das nicht durfte,“ war der Zwiſchenfall er⸗ 
ledigt, dem Kläger wurde der Eid abgenommen und dieſe Ver⸗ 
handlung war beendet. Soweit es ſich um die Beleidigung des 
Klägers durch den Verklagten handelt, iſt die ganze Sache nicht 
von allgemeinem Intereſſe; uns kommt es weſentlich auf die 
Frage an, ob die Bemerkung des Verklagten ſich als eine Un⸗ 
gebühr darſtellt oder nicht. Hierüber Aufſchluß zu erhalten, wird 
bei Berathung des Juſtizetats im Landtage Gelegenheit gegeben 
ſein.“ 

Der weſentliche Inhalt der vom Fürſten Windiſchgrätz 
im öſterreichiſchen Reichsrathe verleſenen und 
allem Anſcheine nach vom Finanzminiſter v. Plener verfaßten 
Erklärung lautet wie folgt: Die Regierung betrachte als erſte 
und wichtigſte politiſche Aufgabe, im Einvernehmen mit den 
Koalitionsparteien eine umfaſſende Wahlreform zu ſchaffen, welche 
mit der Aufrechterhaltung der beſtehenden verfaſſungsmäßigen 
Vertretung eine weſentliche Ausdehnung des Wahlrechts, ins⸗ 
beſondere der Arbeiter, herbeiführen ſoll. Bis zum Zuſtande⸗ 
kommen der Reform hält die Regierung es für angezeigt, alle an⸗ 
deren großen politiſchen Fragen ruhen zu laſſen, fie will ſich 
mit aller Thatkraft den wirthſchaftlichen und finanziellen Auf: 
gaben zuwenden. Die neue Regierung übernimmt, das mit Un: 
garn vereinbarte Werk der Herſtellung der Metallwährung mit 
Ernſt und Umſicht weiterzuführen. In der Erkenntniß der Noth⸗ 
wendigkeit der Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen wird die 
Regierung beſtimmte Vorſchläge machen. Das Gelingen der 
Juſtizreform wird ſich die Regierung dringend angelegen ſein 
laſſen. Eine entſchledene Abwehr aller den Frieden des Staates 
und die allgemeine Wohlfahrt ſtörender Elemente find der Re⸗ 
gierung die leitenden Geſichtspunkte. Die Regierung hofft in 
ihrer ſchwierigen Aufgabe auf das Vertrauen und die Unter: 
ſtützung aller Wohldenkenden. — Nach der ſehr beifällig auf: 
genommenen Erklärung des Fürſten Windiſchgrätz verlangt der 
Jungczeche Herold unter Unruhe und Zwiſchenrufen das Wort. 
Ueber Anfragen des Hauſes durch den Präfidenten Chlumecki 
beſchließt eine ſehr große Majorität, ihm nicht das Wort zu er⸗ 
theilen. (Unruhe. Lebhafte Zwiſchenrufe.) Nach Verleſung der 
Vorlage ſtellten Herold und Genoſſen Dringlichkeitsantrag auf 
Eröffnung der Beſprechung über die Erklärungen des Miniſte⸗ 
riums. Herold begründet die Dringlichkeit und erklärt, das Re: 
gierungsprogramm ſchweige über die wichtigſte, nämlich die na⸗ 
tionale Frage. Das böhmiſche Volk habe zu dleſer Regierung, 
deren Zuſammenſetzung im Programm zum Ausdruck komme, 
kein Vertrauen. Die beantragte Dringlichkeit der Beſprechung 
der Regierungserklärung befürworten Kaizl, Fanderlik, Bzginja, 
Luöger, Vaſchaty und Bankini. Lüger fragt, wen die Regierungs⸗ 
erklärung unter den friedensſtörenden Elementen meine. Gegen 
die Dringlichkeit ſprechen Abrahamowiez und Heilsberg. Die 
Dringlichkeit wird mit 171 gegen 187 Stimmen abgelehnt und 
zur Tagesordnung, insbeſondere zur Fortſetzung der vor der 
Vertagung des Reichsraths begonnenen Wahlreformdebatte, über- 
gegangen. 

Wie aus Wien gemeldet wird, theilte im Hohenwart⸗ 
klub vorgeſtern der Obmann, Graf Hohenwart, den Austritt 
von 10 flovoniſchen Abgeordneten mit. Der Klub nahm ein- 
ſtimmig die Reſolution an, daß er an allen religiöfen, politi⸗ 
ſchen, nationalen und wirthſchaftlichen Grundſätzen unentwegt 
feſthalte und nur in dieſem Sinne bereit ſei, die Regierung zu 
unterſtützen. 

Der römiſche Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ erfährt über 
das Befinden des Papſtes aus vatifanifhen Kreiſen, 
daß man lebhaft um den Papſt beſorgt ſei. Obwohl er nicht 
eigentlich erkrankt ſei, habe doch der Leibarzt Lapponi bemerkt, 
daß der Papſt hinſieche und ein plötzliches Ende leicht eintreten 
könne. Man zweifelt, daß er den Winter überleben werde. 

Das Pariſer Journal, die „Libre Parole“, veröffentlicht 
einen intereſſanten Brief Napoleons J., welcher beweiſen 
fol, daß derſelbe entſchieden Antiſemit geweſen fei. 

Der franzöſiſche Finanzminiſter Peytral über: 
reichte, einer Meldung des „Gaulois“ zufolge, am Donnerſtag 
fein Entlaſſungsgeſuch, ſchob jedoch auf den Wunſch des Präfi⸗ 
denten Carnot ſeine Entſcheidung bis nach der Abſtimmung der 
Kammer auf. Auch die Miniſter Viette und Terrier würden 
dann zurücktreten. N 

Der „Newyork Herald“ empfing aus Rio de Janeiro 
eine vom 22. d. M. datirte Depeſche des brafilianiſchen Miniſters 
des Auswärtigen, derzufolge bei dem Siege, welchen die Nord: 
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mit Rußland würde der Landwirthſchaft allerdings ſchwere Schädigungen 
bringen können. 

Abg. v. Ploetz (konſ.) vertheidigte den Bund der Landwirthe gegen 
die gegen denſelben erhobenen Angriffe. Die Männer, welche an der 
Spitze des Bundes ſtänden, milderten die Schärfe der Bewegung, die 
ihren Grund darin habe, daß es dem Bauer heute ſchlechter gehe, als 
je zuvor. Die Landwirthſchaft könne keine Opfer mehr auf ſich nehmen. 

Reichskanzler Graf Caprivi erklärte, jederzeit nur Wohlwollen für 
die Landwirthſchaft geäußert zu haben aus militäriſchen Gründen ſowohl 
wie im Intereſſe des Staates im Allgemeinen. Er habe den Zuſammen⸗ 
ſchluß der Landwirthe begrüßt, weil das Genoſſenſchaftsweſen die Land⸗ 
wirthſchaft nur fördern könne; aber die Agitation des Bundes errege 
Unzufriedenheit und ſtärke den Egoismus gegenüber dem Staatsintereſſe. 
Dieſe ganze Agitation arbeite mit argen Uebertreibungen. An der 
Kalamität der Landwirthſchaft trage vielfach die zu hohe Verſchuldung 
der Güter die Schuld. Ferner leide die Landwirthſchaft unter dem 
Arbeitermangel. In alledem könne ſich nur allmählig eine Beſſerung 
vollziehen. Er werde ſich durch keinerlei Agitation beirren laſſen und 
das thun, was im Willen der verbündeten Regierungen liege und was 
er als richtig anerkenne. 

Abg. Schoenlank (Soz.) ſprach für die Verträge, aber gegen kom⸗ 
miſſariſche Vorberathung derſelben. Die antiſemitiſchen und agrariſchen 
Agitationen in der ländlichen Bevölkerung ſeien ſeinen Freunden will⸗ 
kommen, da ſie den Boden für die Sozialdemokratie vorbereiteten. Wer 
A ſage, müſſe auch B ſagen, deshalb folgt auf Ahlwardt Bebel. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) wandte ſich gegen Uebertreibungen 
bezüglich den ſchädlichen Wirkungen der früheren Verträge ſowie gegen 
die Darſtellung, als ob durch dieſelben die Harmonie der Intereſſen von 
Landwirthſchaft und Induſtrie verletzt worden ſei. Er bedauerte die 
Agitationen des Bundes der Landwirthe als jene Harmonie ſtörend. 
Falls in der Kommiſſion eine wirkliche Schädigung der Landwirthſchaft 
nachgewieſen werden könne, werde er gegen den Vertrag mit Rumänien 
ſtimmen. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) erklärt ſich sans phrase für die Ver⸗ 
träge. Der dadurch entſtehende Zollausfall werde nur 36 Millionen be⸗ 
tragen, der in einigen Jahren wieder eingeholt ſein werde. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) bemerkt, der Herr Reichs⸗ 
kanzler hat ſich gegen meine Bemerkung von der Gleichgiltigkeit der leiten⸗ 
den Kreiſe gegen die Landwirthſchaft verwahrt. Ich gebe zu, daß ſo 
ſchöne Worte, wie von ihm, noch niemals von jener Stelle geſprochen 
worden ſind; aber als es zur Entſcheidung kam, haben andere Er⸗ 
wägungen den Ausſchlag gegeben, die den gleichen Werth nicht hatten. 

Weiterberathung Sonnabend 1 Uhr. 


Schluß 5 Uhr. 
Deutſches Reid. N 
Berlin, 24. November 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit dem Prinzen Heinrich 
Freitag früh 8 Uhr von Kiel nach der Göhrde abgereiſt; der 
kommandirende Admiral Frhr. v. d. Goltz iſt um 9 Uhr 20 
Minuten vormittags nach Berlin zurückgereiſt. Auf der Fahrt 
nach der Göhrde wäre der kaiſerliche Sonderzug beinahe von 
einem Unfalle betroffen worden. Als der Zug Hamburg paſſirte, 
gerieth er am Dammthorübergange in Gefahr, mit einem über 
das Geleiſe daſelbſt fahrenden Reinwagen zuſammenzuſtoßen. 
Glücklicherweiſe gelang es dem dort poſtirten Beamten und dem 
Führer des Wagens, die Pferde ſo anzutreiben, daß das Geleiſe 
wenige Sekunden vor der Ankunft des Sonderzuges, der am 
Dammthor nicht gehalten hatte, ſondern mit unverminderter Ge⸗ 
ſchwindigkeit dahinfuhr, frei wurde. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Die geſtrige Feſttafel trug 
106 Gedecke. Zur Rechten des Kaiſers ſaß Admiral Knorr, 
links Landesdirektor von Levetzow. Letzterer brachte den Toaſt 
auf den Kaiſer als auf den Markgrafen von Brandenburg aus. 
Der Kaiſer toaſtete auf die Marine. Um 11½¼ Uhr begab ſich 
der Katſer ins Schloß. Bei der Abfahrt von Kiel ſprach der 
Kaiſer dem Polizeimeiſter Lorenz ſeine Anerkennung wegen deſſen 
Vorgehen in der Spionageaffäre aus. 

— Bei der in Kiel am Donnerſtag vorgenommenen Ver⸗ 
eidigung der Marine-Rekruten hielt Se. Majeſtät der Kaiſer an 
die Rekruten folgende Anſprache: „Da Ihr nun zur Fahne ge⸗ 
ſchworen und Mir den Eid der Treue geleiſtet habt, ſo ſeid Ihr 
vor allen Dingen auf Euren Eid verpflichtet. Seid gehorſam 
den Vorgeſetzten, bel allen Reiſen ins Ausland ſollt Ihr durch 
Euer gutes Benehmen den fremden Nationen gegenüber die Flagge 
ehren. Mein Auge wacht über Alles, und Ich werde denjenigen, 
die ihren Verpflichtungen nachkommen, Meine Anerkennung 
zeigen.“ 

— Am Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. waren be: 
kanntlich für die ſchmälere Vorder- und Hinterſeite finnbildliche 
Darſtellungen in Ausfiht genommen, und zwar zum Theil 
Embleme des Kaiſerreiches, zum Theil ſolche des Kurfürſtenthums 
Unter den erſteren befanden ſich Wahlurne, Geſetzestafel, Lorbeer⸗ 
franz und ein Kreuz. Der Kaiſer hat aber nach einer Lokal⸗ 
korreſpondenz unlängſt die Aufftellung des Reiterdenkmals in 
Augenſchein genommen und hierbei die gewählten Attribute des 
Kaiſerreichs endgiltig verworfen. Dem Wunſche des Kaiſers ent⸗ 
ſprechend ſoll jetzt eine Gruppirung anderer Embleme entworfen 
werden. 

— Wie die Heſſiſchen Volksblätter melden, ſandten der 
Zar und ſämmtliche Großfürſten Beileidstelegramme an die Mutter 
des verſtorbenen Grafen Hartenau. 

— Großfürſt Alexis von Rußland iſt Donnerſtag Abend 
aus Hannover auf der Rückreiſe nach Petersburg in Berlin 
eingetroffen und hat im Hotel Kontinental Wohnung genommen. 

— Aus Arolſen wird dem „Berl. Tageblatt“ geſchrieben, 
daß dort mit einer gewiſſen Beſtimmtheit das Gerücht zirkulire, 
daß eine Verlobung des Prinzen von Neapel, des Kronprinzen 
von Italien, mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Waldeck und 
Pyrmont, der jüngſten Schweſter des jetzigen Fürſten und der 
Königin⸗Regentin von Holland, wahrſcheinlich ſei. Die Anweſen⸗ 
heit eines höheren italieniſchen Staatsbeamten in Arolſen wird 
mit dieſem Heirathsprojekt in Verbindung gebracht. 

— Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen werden ſich in Begleitung der Prinzeſſin Viktoria 
von Schleswig⸗Holſtein Sonnabend früh nach Meiningen begeben. 

— Die Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, geborene 
Prinzeſſin Margarethe von Preußen, wurde am Donnerſtag 


armee unter General Argalla in der Provinz Santa Catharina | Nachmittag um 1 Uhr in der Villa der Landgräfin von Heſſen 
über die Inſurgenten davontrug, letztere große Verluſte an von einem gefunden Prinzen glücklich entbunden. Die Wöchnerin 


Todten und Verwundeten, ſowie an Pferden und Munition er: 
litten. 


Deutſcher Reichstag 
4. Sitzung vom 24. November. 


Die erſte Berathung der Handelsverträge wird fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Paaſche ſprach ſich namens der Nationalliberalen für 


Verweiſung der Verträge an eine Kommiſſion aus in der Hoffnung, daß 


nach den Ergebniſſen der Kommiſſionsberathung auch diejenigen für die 
Verträge ſtimmen werden, die jetzt noch dagegen ſind. Er vertheidigte 
die früheren Verträge als einen erheblichen Fortſchritt. Die ſolide Land⸗ 
wirthſchaft bedürfe des Schutzes. Die Handelsverträge ſicherten ihr den⸗ 
ſelben, aber gerade auf eine Reihe von Jahren. Ein Handelsvertrag 


befindet ſich den Umſtänden nach wohl. — Die Kaiſerin 
Friedrich hat ſich Donnerſtag Nachmittag zum Beſuch bei dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl nach Frankfurt a. M. 
begeben, wo ſie abends 10 Uhr 40 Min. wohlbehalten ein⸗ 
getroffen iſt. Wie es heißt, dürfte die Kaiſerin Friedrich etwa 
2 bis 3 Wochen dort zum Beſuch verbleiben. 

— Dem Grafen Herbert Bismarck find auf die Anzeige 
der Geburt einer Tochter zahlreiche Glückwunſchtelegramme zuge⸗ 
gangen, darunter von der Kaiſerin Friedrich, dem Grafen und 
der Gräfin Henckel von Donnersmarck, dem Grafen und der 
Gräfin Waldlan aus Altona, Lord Roſeberry aus England u. a. m. 


Fürſt Bismarck hat ſomit ſechs (nicht drei) Enkel bezw. Enke⸗ 


RR 
4 
linnen. Seine Tochter, Gräfin Marie zu Rantzau, deren So 
Geſandter in Haag ift, hat drei Söhne, von denen bet 77 
den Namen des Großvaters, Otto, trägt, und Graf Bi 95 
Bismarck, vermählt mit Gräfin Sibylla v. Arnim auf Kröchlen⸗ 
dorf, zwei Töchter. ürſl 
— Nach einer Meldung der „Poſ. Ztg.“ werden der $ 
biſchof von Krakau, Kardinal von Dunaſewski, der Fütſt 
von Breslau Dr. Kopp, der Biſchof von Ermeland Dr. 
und der Weihbiſchof von Gneſen Andrzejewicz in nächſter 
in Poſen zu einer Konferenz zuſammentreffen. ten 
— Morgen, am 25. November, vormittags 10 Uhr fe . 
auf Veranlaſſung des Handelsminiſters hier die Ober⸗ und 1 
gierungs-Präfidenten der Provinzen Oft: und Weſpreuß 
Pommern und Schleswig⸗Holſtein mit Vertretern von Hon 
und Induſtrie aus den preußiſchen Oſtſeehafenſtädten zuſamme 
um über den vorausſichtlichen Einfluß des Norb-Oftfeelan” 
nach feiner Fertigſtellung auf die Oſtſeehäfen zu diskutte. 
Insbeſondere ſoll auch die Frage in Berathung gezogen werden 
od und welche Vorkehrungen getroffen werden können, um n 
Nord⸗Oſtſeekanal für die Entwickelung der preußtſchen Oſtſeehafe e 
nutzbar zu machen. 
— Wie aus Rom gemeldet wird, hat das Miniterlum 
jeine Demiſſion der Kammer angezeigt. Die Kammer verta 
fih auf unbeſtimmte Zeit ebenfalls; auch der Senat, nachdem 10 f 
Miniſterpräſident Giolitti die Demiſſion des Kabinets mitgehen 
und um Vertagung gebeten hatte. In parlamentariſchen Krelſe 
it man der Anſicht, die Kriſis werde nicht ohne erebli 5 
Schwierigkeiten verlaufen. Der König werde zunächſt die P 
fidenten der Kammern und hervorragende Mitglieder zu fi be 
rufen. in 
— Der kützlich verſtorbene Graf Bethuſy⸗Hue hat ſich 1 
den parlamentariſchen Annalen auch durch ein „geflügeltes Dot 
verewigt. In einer feiner Reden forderte er die Verſamm un 
auf, „den Strom der Zeit bei der Stirnlocke zu faſſen“. 0 
— Nach Allerhöchſter Beſtimmung haben, wie der „Reich 
anzeiger“ amtlich bekannt giebt, die oberſten Verwaltungsbeam 1 
in den deutſchen Schutzgebieten von Togo, Südweſtafrika MM 
den Marſchallinſeln an Stelle des Titels „kaiſerlicher Kommiſſat 
fortan den Titel „kaiſerlicher Landeshauptmann“ zu führen. 
— Der Seniorenkonvent des Reichstags trat Frellug 
Mittag 12 Uhr vor der Plenarſitzung zuſammen. gunähl 
wurde über die Wahl der Fachkommiſſionen bez. der Vorſizenden 
eine Debatte eingeleitet, jedoch beſchloſſen, die Wahl der 1 
miſſionen noch auszuſetzen. Sodann trat der Senlorenkonven 
in einen Meinungsaustauſch über die Geſchäftslage des Hau 
ob erſt der Etat oder erſt der Finanzplan oder die Steuertefolll, 
entwürfe berathen werden ſollen. Ueber dieſe Frage gingen as 
Anfichten ſehr auseinander. Die Vertreter des Zentrums 1 
des Freiſinns befürworteten die Berathung dieſer Vorlagen 5 
der Reihenfolge, daß erſt der Etat, dann die Steuerreform 
entwürfe, ſchließlich der Finanzplan zur Berathung gelange 
ſollen. Die Beſchlußfaſſung wurde wegen Abweſenheit des ü 
fidenten vertagt. 64 
— Der Geheime Kommerzienrath Lachmann, Armeelieferann 
in den Kriegen von 1864, 1866 und 1870, ift in der verga 
genen Nacht geſtorben. i 
—- Die Abgg. Lutz, Dr. Frhr. v. Heereman, v. Plöß, 2 
Bachem, Graf v. Dönhoff⸗Friedrichſtein und Dr. Hahn haben den 
ſchon früher eingebrachten Antrag auf Erlaß eines Heimſtätten 
geſetzes für das deutſche Reich von neuem im Reichstage ein 
gebracht. N 
— Die freifinnige Volkspartei hat heute im Reichstag 
drei neue Anträge eingebracht und zwar auf Einführung 


allgemeinen gleichen und direkten Wahlrechts in allen deutschen . 


Volksvertretungen, auf Neueintheilung der Wahlkreiſe und 
regelung des Vereins- und Verſammlungsrechts. et 
— Die deutſche Reformpartei (Antiſemiten) wird in nach . 
Woche ihre Initiativanträge einbringen, die auf die Auſhebnen 
des Anwaltszwanges und die Herabſetzung der Gerichtsko nd 
hinausgehen. Eine geſtern Abend abgehaltene Volteverſama e 
der Reformpartei nahm nach einem Vortrag des Abg. Dr. 8 
eine Reſolution gegen die Tabakfabrikatſteuer an. 


— Im Landtagswahlkreiſe Sagan, Sprottau it von 1 
Wahlmännern an Stelle des verſtorbenen Landraths Strutz Hul, 


v. Klitzing, Landrath des Sprottauer Kreiſes, als Kandidat 6 
geftellt worden. 

Jena, 24. November. 
gerichtsrath Schwarz iſt geſtorben. 


Ausland. 

Wien, 24. November. Die bulgariſchen 
und Sſawow, der Präfident der Sobranje, Petkow, un 
Oberſt Zivkow find heute früh nach Graz abgereiſt, um die 
des Grafen Hartenau nach Bulgarien überzuführen. ach 

Florenz, 24. November. Graf Kalnoky iſt geſtern M 
Venedig abgereiſt. Ne 

Madrid, 24. November. Heute Vormittag findet in des 
lilla eine Zuſammenkunft des Generals mit dem Bruder en⸗ 
Sultans ſtatt. Abends wird hier der Miniſterrath zuſamm 
treten, um das Reſultat der Zuſammenkunft zur Kenntniß 
nehmen. ſten 

Barcelona, 24 November. Mehrere fremde Anargiſche 
wurden ausgewieſen und werden heute über die franzöſt 
Grenze gebracht. 

Petersburg, 24. November. Der Minifter v. Glers 
geſtern wieder feine Wohnung im Gebäude des Minifterium 
Auswärtigen Angelegenheiten. 


Frovinzialnachrichten. euch. 
DO Eulmfee, 24. November. (Treibjagd. Wochenmarkt. Bitige fand 
Beim Herrn Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Langſch in Renſchkau rden 
geſtern eine Treibjagd ſtatt, an der 10 Jäger theilnahmen. uf den 
23 Haſen, 11 Rebhühner und 1 Fuchs erlegt. — Die Preiſe 5 & 
biefigen Wochenmärkten find zur Zeit jehr in die Höhe aegantdm „nel 
koſtet z. B. 1 Pfund Butter 1,10 Mk., 1 Mandel Eier 1,20 Mk., 1 ſefleiſch 
Kumft 1,30 Mk., 1 Ctr. Kartoffeln 1,40 Mk., 1 Pfund Gänſeſſeſen 
lebend Gewicht, 0,65 Mk. — Die hieſigen Stadtlehrer haben Yo a 
Tagen an die königliche Regierung in Marienwerder ein Biitge ge all, 
geſchickt, in welchem dieſelben um Beibehaltung der beſtehenden 
ſtala und um Gewährung einer Wohnungs⸗ und Brennent 


o 
der 


Leiche 


Miniſter Grel 


bezog 


mitteln, Wohnung und Feuerung. gwiſche 
us dem Kreiſe Culm, 24. November. (Erdhöhlen). inſchläger 
Kaldus und Althauſen haben in der Parowe etwa 15 Stein 


Der Geheime Juſtizrath Oberlandese a 


op 


da 
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23. November. (Die freiwillige Feuerwehr) ift durch ihre 
ty igkeit bei den Bränden zu einem ſolchen Anſehen gelangt, 
In den betheiligten Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften recht an⸗ 
ein men geſpendet worden find; aus dieſen Beiträgen ſollen 
er eiſerner Waſſerküven und verſchiedene andere Feuerwehr⸗ 
„dt. Eat werden. 
N Mau, 22. November. (Erſchoſſen). Heute früh erſchoß ſich 
Zünmer der Vizefeldwedel Borowski von der 7. Kompagnie 
1 ierieregiments Graf Dönhoff. Derſelbe war erft geftern Nach: 
uind en einem mehrtägigen Urlaub, während deſſen er feine Braut 
0 ho Tote beſuchte, zurückgekehrt. Zu dem Selbſtmorde benutzte B. 
adrügwebr, deſſen Mündung er in den Mund nahm und mit dem 
I Be, Da er den Lauf des mit einer ſcharfen Patrone ge 
Ay, beg edrs außerdem noch mit Waſſer gefüllt hatte, war die 
in W es Schuſſes eine fürchterliche. Die Schädeldecke war zerſprengt 
aan, w. irn im ganzen Zimmer verſpritzt. Was den pflichttreuen 
uh elcher erſt vor kurzem zum Feldwebel befördert worden war, 
1 mengen That bewogen hat, iſt vollſtändig unbekannt. 
Bewerber, 23. November. (Fackelzug). Aus Anlaß der Wieder⸗ 
nal der ürgermeiſters Herrn Würtz fand heute Abend ein Fackelzug 
dor ſic unter Vorantritt einer Muſikkapelle am Rathhauſe vorüber 
blen uurgermeiſterwohnung bewegte. Hier brachte ein Mitglied der 
aus. gilde ein Hoch auf den Hauptmann der Gilde, Herrn Würtz, 
daruf 0 Gefeierte ſprach für die Ehrenbezeugung ſeinen Dank aus. 
Olgte im neuen Schützenhauſe ein Feſtabend. 
e em bie 24. November. (Mord). Es find wenige Monate verftrichen, 
[Mt Br unbekannter Ruſſe auf einer Wieſe jenſeits der Memel er: 
U „gefunden wurde. Der Mörder iſt bis heute noch nicht er⸗ 
g felt otdem ſeitens der Behörden die umfangreichſten Nachforſchungen 
dale f find, Nunmehr hat ein zweiter Mord beinahe auf gleicher 
0 Atgefunden, Am 5. November d. Is. verſchwand der Musketier 
om hieſigen Infanterieregiment. Man war anfänglich der 
beftä er ſei fahnenflüchtig geworden. Indes hat ſich diefe Annahme 
ung tigt. Man kam vielmehr aus triftigen Gründen zu der Ueber⸗ 
* daß Noack auf irgend eine Weiſe um das Leben gekommen ſein 
reg, Deshalb fand am legten Dienſtag Nachmittag durch ein In⸗ 
en mmando unter Leitung eines Offiziers im Beiſein zweier Polizei⸗ 
dabei Nonne gründliche Abſuchung des Terrains jenſeits der Memel ſtatt, 
alk Bi in einer Pfütze liegend vorgefunden wurde. Er war nicht 
In 


Ing) ondern ermordet. 

Uiſtled wrazlaw, 24. November. (Todesfall). Im Alter von 64 Jahren 

= Brygatern Herr Rittergutsbeſitzer Kautz⸗Kobelnica. 

Kömberg, 24. November. (Gegen das Hutabnehmen) beim Grüßen 

nt eim Eintritt der rauheren Jahreszeit die Preßfehde wieder ent⸗ 

’ und der Streit, ob der militäriſche Gruß der Mode des Hutab⸗ 
Mlüjteng ch. vorzuziehen ſei, auf der Tagesordnung. Die Gegner des 
n 


Il 


8 berufen ſich bekanntlich auf keinen Geringeren als auf Goethe, 
5 kedece viel zitirten Gedichte die Frauen „mit freundlichem Beugen 
ade das an männlichen Hauptes“ gegrüßt haben wollte, aus Furcht, 
* Melt genie zu erkälten“. Indeſſen helfen gegen eine einmal einge⸗ 

Ah Mode jelbft die ſchönſten Verſe nichts, was durch die Thatſache 
RN in wird, daß die „Antihutabnehmungsvereine“ nirgendwo ein langes 
Er Ttiften können, auch hier nicht, wo das Klima den Hutab⸗ 
Er ke gu. Negnern zu Hilfe kommt. Es bleibt aljo dabei, daß der männ⸗ 

Maul 6 der Menſchheit lieber ſeine Geſundheit aufgeben muß, als eine 
a eth ergebrachte Form der Höflichkeit. Das ift der Fluch von „Europens 


che Höflichtel “ 
5 beiten neidemühl, 23. November. (Vom Brunnen). Mit den Vor⸗ 

ei Non Ausführung des Oberberghauptmann Freund'ſchen Projekts 

Mer ontag begonnen. Zu diefem Zwecke werden die Reſte des 
J Fu feld ſchen, Polareck'ſchen und Hellwig'ſchen Hauſes niedergeriſſen, 
beiten amente ausgehoben und das Straßenpflaſter aufgebrochen. Diefe 
worde auszuführen ift dem hieſigen Maurermeiſter Golz der Auftrag 
ler & Während dieſer Abräumungsarbeiten werden 2000 Kubik⸗ 
on BR herbeigeſchafft. Um ganz fiber zu gehen, wird eine Fläche 
aun we Quadratmetern flatt 150 Quadratmeter mit obigem Sand be⸗ 

Den, Das Freund'ſche Projekt iſt für die Stadt ein ſehr koſt⸗ 
und ob von Erfolg, wird die Zukunft lehren. Herrn Beyer 
NM der letzten Stadtverordnetenſitzung das Wort mit der Ein⸗ 
tiche ertheilt, daß er das Freund'ſche Projekt nicht einer Kritik 
nat 8 Herr Beyer ſchreibt nun von Berlin aus folgendes: „Im 
Ale unt hatte Herr Freund denſelben Plan wie jetzt, auch damals 
ar fuld en Brunnen über der Erdoberfläche unſchädlich machen, und 
N e das Waſſer durch Herftellung einer Spundwand von Baum: 


wales 
Opa k 
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le 


NM 


we geh reduzirt habe, wo das Waſſer klar abfließt, will Herr Freund 
bre 


* en. 
ua die 
N erden“ 


Lokalnachrichten. 
Mg Thorn, 25. November 1893. 
une N um Todtenfeſt.) Der Spätherbft iſt ins Land gezogen; die 
den Watt noch kurz zuvor hie und da ein grünes Blatt zeigten, ſind 
lber, Atterſchmuckes beraubt und rauh pfeift der Wind über die öden 
ngen Graue Wolken bedecken den Himmel und über das Land iſt ein 
j wand gebreitet. Es iſt die Zeit des Erſterbens in der Natur. 
recht hat man daher in dieſe Zeit der Jahreswende auch 
es Todtenfeſtes für die evangeliſche Kirche gelegt, die in der 
Kirche Anfangs November am „Allerſeelentag“ dem Gedächtniß 
nen gilt. An wenigen Feſttagen iſt der Zudrang zu den 
1 ern ein fo großer, wie an den Todtenfeſten. Und nachmittags 
halten Andern von Trauernden, Wittwer und Wittwen mit ihren ver⸗ 
we mit Arden. nach den Kirchhöfen hinaus, um die Gräber der Entſchlafe⸗ 
15 len. nzen zu ſchmücken und an ihnen in ſtillen Erinnerungen zu 
dien Gokleghroßen Städten hat man bereits begonnen, auf den Kirch⸗ 
I des a tenfte für die Trauernden einzurichten. Im bunten Ges 
1 ir ens iſt es heilſam, an das Lebensende zu denken. Wer 
qu „den Tad um nächſten Kirchenjahre abgerufen werden? Wohl dem, 
teten Lag ſich rüftet, wenn Gott ihn ruft, vor Seinen Richterſtuhl 
Üeigperfonalveränd erungen im Heere). Dr. Krauſe, 
„zu iwilliger Arzt vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. pomm.) 

uterarzt ernannt und mit Wahrnehmung einer bei dem 
offenen Aſſiſtents⸗Arztſtelle beauftragt. 
buchgeſellſchaft)h. Die Vorſtandsſitzung und General- 
der weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft findet am 5. De⸗ 
otel zum Kronprinzen in Dirſchau ftatt. 
m Verkehr mit der Reichsbank). Bei der Reichsbank 

N Januar 1894 ab für deren Einzahlungen an auswärtige 
i Rt 30, N baber erhoben: 1) Als Mindeſtgebühr für jede Einzahlung 
Uhr eine ſtatt der bisherigen Mk. 0,20. 2) Außer der Einzahlungs⸗ 
9, welche Tondere Gebühr von Mk. 0,50 für jede einzelne Ein⸗ 
0 * e während der Vormittags⸗Geſchäftszeit von 12½—1 Uhr 
neden Markenſchutzgeſetz.. Wir machen darauf aufmerkſam, 
bel be 1874 dle 3 des Geſetzes über den Markenſchutz vom 30. No⸗ 
welter Eintr le im Jahre 1884 eingetragenen Zeichen nach 10 Jahren 
A en Veibehaung von Amtswegen gelöſcht werden, wenn nicht die 
Dar, (Der altung angemeldet worden ift. 5 
a Wa nac tand der Choleraepidemie in Ruſſiſch⸗ 
Ct, ichſel 10 den Mittheilungen des Bureaus des Staatskommiſſars für 

ku N iet ff 


luweankun olgender: Warſchau vom 12. bis 19. November 3 
a Was aund 1 Todesfall; Gouvernement Warſchau (kreis Wloc⸗ 
0. big en u und Nowo Minst vom 10. bis 17. November 17 Er- 


und 5 5 : 0 
6. N. Todesfälle; Gouvernement Kaliſch (in Lenczyce) vom 
* (äneiedenber 6 Erkrankungen und 5 Todesfälle; Gouvernement 
Jolle; amosc) vom 9. bis 16. November 13 Erkrankungen und 
een bis J Uvernement Siedlez (Kreis Sokolow und Garwolin) 
Ji. big nt de November 36 Erkrankungen und 22 Todesfälle; Gou⸗ 
Yemen 16. der (in den Kreiſen Prasnysz, Plonsk und Plock) vom 
um Lomza „ember 17 Erkrankungen und 5 Todesfälle; Gouver⸗ 
0 und Nulli den Kreiſen Kolno, Makow, Oſtrow, Oſtrolenka, 
EN Masfalle; usk) vom 11. bis 17. November 11 Erkrankungen und 
Sf apa) duvernement Suwalkt (in den Kreiſen Wilkowyszki 
. vom 9. bis 16. November 16 Erkrankungen und 10 


— (Das Sinfoniekonzert), das die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von der Marwitz geſtern Abend im Saale des Artushofes 
veranſtaltete, war ein herrlicher Genuß für jeden Freund klaſſiſcher 
Muſik und machte den ausübenden Kräften und beſonders ihrem Diri⸗ 
genten, Herrn Friedemann, wiederum alle Ehre. Das Programm war 
ſorgfältig zuſammengeſtellt und bot inſonderheit mancherlei nicht allzu 
Bekanntes. Eingeleitet wurde das Konzert, das ſehr gut beſucht war, 
durch die Aufführung der Beethoven'ſchen Sinfonie F-dur Nr. 8, die in 
ihren vier Sätzen a) dem allegro vivace e con brio, b) dem allegretto 
scherzando, e) tempo di Menuetto und d) allegro vivace laute Fröhlich⸗ 
keit und Behagen birgt, des Humors und einiger kleiner muſikaliſcher 
Scherze nicht entbehrt und im Menuetto vielfach an die Dorfmuſik in der 
Paſtoralſinfonie erinnert. Die Wiedergabe war eine tadelloſe und ver⸗ 
dient alles Lob; ſie legte von neuem Zeugniß ab von dem ſorgfältigen 
Einſtudiren der Sinfonie: nicht blos die techniſchen Schwierigkeiten 
wurden ſpielend überwunden, ſondern durch die Art und Weiſe des 
Vortrags kam auch das Charakteriſtiſche und Draſtiſche des Werkes 
vollauf zu würdiger Geltung. Vorzüglich gelangen die Pianiſſimoſteklen. 
Nach der trefflichen Wiedergabe der Ouverture „Euryanthe“ von 
C. M. v. Weber fand das Intermezzo Es-dur von J. Brahms, dem 
Meiſter der Inſtrumentirungskunſt, ungemeinen Anklang und die große 
Fantaſie aus R. Wagners Oper „Lohengrin“ von Hamm verfehlte auch 
geſtern ihre Wirkung auf die Freunde des großen Komponiſten nicht. 
Lobend möchten wir an dieſer Stelle hervorheben, daß es die Blechbläſer 
trefflich verſtanden, ſich in den Rahmen des Ganzen durch nicht zu lautes 
Hervortreten hineinzupaſſen. Den Beſchluß des genußreichen Abends 
bildeten zwei norwegiſche Tänze Nr. 3 und 4 von E. Grieg, denen 
ebenſo, wie den voraufgehenden Vorträgen, lebhaftes Bravoklatſchen 
gezollt wurde. 

— (Auf das Künſtlerkonzer t), das der Pianiſt Dr. Neitzel 
im Verein mit den Sängerinnen Frl. Neitzel und Frl. Albrecht am 
Montag im Schützenhauſe veranſtaltet, weiſen wir hiermit nochmals be⸗ 
ſonders hin. Die „Speierſche Zeitung“ ſchreibt: Frl. Neitzel iſt eine 
Schülerin der reichshauptſtädtiſchen Hochſchule; ſie beſitzt eine ſehr ſym⸗ 
pathiſche Stimme, die ſich einer gewiſſenhaften Schulung erfreut. Obwohl 
das Naturell der Sängerin mehr dem Heiteren und Lieblichen als dem 
Tragiſchen und Leidenſchaftlichen zugeneigt erſcheint, verſteht ſie doch, 
ernſtere Stücke von Brahms und Schumann in durchaus künſtleriſcher 
Weiſe zu Gehör zu bringen. — Frl. Albrecht beſitzt, nach einer Recen⸗ 
ſion der „Danz. Ztg.“. eine Altſtimme von weichem, angenehm glänzen⸗ 
dem Wohlklange und ſchöner Tiefe mit dem Sinnigen, Freundlichen, 
Innigen, auch dem Launigen als natürlichem Bethätigungsgebiet. 

— (Biolinvirtwoje). Die diesjährige Konzertſaiſon dürfte uns 
zahlreiche Genüſſe bringen. Noch haben wir am künftigen Montag das 
Neitzelkonzert im Schützenhauſe vor uns, ſo wird uns ſchon wieder ein 
Konzert in Ausſicht geſtellt: nämlich das des neunjährigen, viel an⸗ 
geſtaunten violiniſtiſchen Wunderkindes Arthur Argiewicz. Bernhard 
Vogel ſchreibt über ihn in der „Leipz. Illuſtr. Ztg.“: Allerorten, wo er 
ſich ſeither hören ließ, erzielte er ſenſationelle Erfolge. Wenn man von 
ihm Bruch's „G⸗moll⸗Konzert“, die Vieuxtemps'ſche „Ballade und Polo⸗ 
naiſe“, eine Alard'ſche „Fauſtphantaſie“ oder ſonſt ein anderes Stück 
ſeines reichen Repertoires vortragen gehört hat, weiß ſelbſt der Fach⸗ 
mann kaum, worüber er mehr ſtaunen ſoll, ob über den großen, edeln, 
abgerundeten Ton oder über die tadelloſe Reinheit ſeines Spiels, und ſo 
reif und faſt immer ſtichhaltig iſt zugleich ſeine Auffaſſung, daß man 
bedeutende Sophismen ſchmieden müßte, um nachzuweiſen, ſein Vortrag 
bleibe in weſentlichen Stücken hinter dem eines vollentwickelten Violi⸗ 
niſten zurück. Die Frühreife äußert ſich bei ihm augenſcheinlich nicht 
allein in dem vorzeitigen Beſitz überraſchender techniſcher Fähigkeiten, 
ſondern zugleich in der ungewohnten Entwickelung feiner geſammten 
künſtleriſchen Intelligenz. Wer ihn gehört hat, ruft ihm von Herzen ein 
fröhliches Glückauf zu. Und kein Geringerer als Großmeiſter Joſeph 
Joachim zollt ſeinem kleinen Nebenbuhler größten Beifall: außerordentlich 
beglückt iſt Artzur über die Violine, die Joachim ihm vor kurzem als 
Zeichen aufrichtiger Hochſchätzung geſchenkt hat. 

— (Große Extrakonzerte) werden morgen die Kapellen des 
61. und 21. Regiments im Artushof bezw. im Schützenhaus veranſtalten. 
Es werden wegen des Todtenfeſtes nur Stücke ernſten Inhalts zur Auf⸗ 
führung gelangen und zwar im Artushof unter theilweiſer Benutzung 
des Bechſtein'ſchen Flügels und des Harmoniums. Im Schützenhaus⸗ 
konzert enthält das Programm die Ouverture zu „Fidelio“, Iphigenie 
in Aulis, Romanze für die Violine in F⸗dur von Beethoven und andere 
gediegene Kompoſitionen mehr, wie man ſie gewöhnlich nur in beſſeren 
Salon⸗ oder Sinfoniekonzerten zu hören bekommt. 

— (Cirkus). Im Cirkus Blumenfeld und Goldkette findet morgen 
Abend eine große Vorſtellung mit neuem Programm ſtatt, bei der zum 
Schluß die große hiſtoriſche Pantomime „Die Wilddiebe“ oder „Der 
Mord im Brennerwalde“ von 50 Perſonen aufgeführt wird. 

— (Das Kaiſerpanorama), neuſtädtiſcher Markt 24 im Haufe 
des Herrn Bankdirektor Prowe, erfreut ſich nach wie vor der beſonderen 
Gunſt des Publikums. Morgen gelangt eine neue Serie von photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen zur Anſchauung; es ſind dies Bilder und An⸗ 
ſichten von Holland und Belgien. Der Beſuch kann jedermann beſtens 
empfohlen werden. 

— (Turnfahrt). Die Jugendabtheilung des hieſigen Turnvereins 
unternimmt morgen Sonntag eine Turnfahrt nach Barbarken, wozu auch 
Säfte willkommen find. Der Abmarſch erfolgt nachmittags 2 Uhr. Signals 
hörner werden nicht mitgenommen. 

— (Die Dienſtſtunden bei der Kreiskommunal⸗ 
und Kreisſparkaſſe) ſind vom Kreisausſchuß wie folgt feſtgeſetzt: 
von 9 Uhr vormittags bis 12½ Uhr nachmittags und von 3 bis 5 Uhr 
nachmittags. Am Nachmittage des vorletzten Tages jeden Monats bleibt 
die Kaſſe geſchloſſen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Ver⸗ 
urtheilt wurden wegen gefährlicher Körperverletzung der Arbeitsburſche 
Johann Skalski aus Mocker zu 3 Wochen Gefängniß, der Handlanger 

tanislaus Majewski daher zu 4 Wochen Gefängniß, der Arbeiterſohn 
Anton Lewandowski daher zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeitsburſche 
Martin Chojnacki daher zu 5 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Friedrich 
Nell aus Friedrichsbruch zu 4 Monaten Gefängniß, der Schulknabe 
Hermann Auguft Will aus Schillno zu 3 Monaten Gefängniß, die un⸗ 
verehelichte Marianna Wenglewska, ohne feſten Wohnſitz, wegen zweier 
Diebftähle im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, wovon 
1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde, der Arbeiter Paul Olkiewicz, ohne feſten Wohnſitz, wegen Be⸗ 
günſtigung zu 1 Woche Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Freigeſprochen wurden 
der Maurer Wilhelm Wilmerſtaedt aus Podgorz von der Anklage der 
fahrläſſigen Brandſtiftung, die Fleiſcherfrau Marie Januszewski geb. 
Pawski, der Fleiſchergeſelle Felix Januszewski und der Fleiſcherlehrling 
Ignatz Januszewskli, ſämmtlich aus Mocker, von der Anklage des Feil- 
haltens verdorbener Nahrungsmittel und der Arbeiter Johann Pniewski 
aus Culmſee von der Anklage des Diebſtahls. Die Strafjache gegen den 
Arbeiter Anton Jadzinski und die Arbeiterin Anaſtaſia Jadzinska aus 
Nielub wegen Körperverletzung wurde vertagt. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt. — 
Zurückgelaſſen wurde eine ſchwarze Schürze in den Räumen des 
hieſigen Poſtgebäudes. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,51 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Dirſchau, 
Magiſtrat, Bureauaſſiſtent (Hilfsarbeiter), 75 Mk. monatlich. Kreis 
Schlawe (Pomm.), Kreisausſchuß, Chauſſeeaufſeher, als Minimalgehalt 
jährlich 800 Mk. Lautenburg, Magiſtrat, Stadtförſter, Geſammteinkommen 
im ganzen 900 Mk., welches eventl. aufgebeſſert werden kaun. Rummels⸗ 
burg (Pomm.), Magiſtrat, Sekretär, 1200 Mk. jährlich. Stolp (Pomm.), 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, 1100 Mk. jährlich, Vorſteher des Rechnungs⸗ 
bureaus, 2250 Mk. jährlich. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht fol- 
gende vom 17. bis 23. November gemeldete 17 Cholerafälle be⸗ 
kannt: Weſtpreußen: Im Kreiſe Brieſen 1 tödtlich verlaufener 
Krankheitsfall. Odergebiet: In Stettin 3 Erkrankungen (mit 
2 Todesfällen), Gartz a. O. 4 (1), Gollnow 2 (2), in je einem 


— nenn um, 
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Orte der Kreiſe Angermünde und Gleiwitz (Oberſchleſien) zu⸗ 


ſammen 3 (1). Elbgebiet: In Berlin eine Erkrankung, in 3 
Landorten der Kreiſe Ruppin und Zauc-Belzig 3 Fälle, davon 
2 tödtlich. 

(Der Nabob von Rampur) iſt am Dienſtag Abend 
um ½9 Uhr von Paris aus über Köln in Berlin eingetroffen 
und hat im Hotel Kaiſerhof für ſich und ſeine zahlreichen Be⸗ 
gleiter Logis genommen. Der indiſche Fürſt iſt etwa 18 Jahre 
alt und hat trotz ſeiner braunen Hautfarbe die Allüren eines 
Kavaliers; ſo beherrſcht der Nabob mehrere fremde Sprachen 
vorzüglich und weiß ſich auch in der deutſchen Sprache recht gut 
auszudrücken. Unter dem zahlreichen Gefolge befinden ſich zwei 
Vettern des Fürſten, ſowie ein perfiicher Schriftgelehrter; fie alle 
tragen europäiſche Tracht und nur der rothe Fez erinnert an 
das Morgenland. Der Gouverneur des indiſchen Prinzen iſt 
Kapitän Colrin, der perſönliche Adjutant des Nabob iſt ein 
Offizier eines indiſchen Kavallerte-Regiments Mr. Braddwic. Die 
zahlreiche Dienerſchaft entſtammt gleichfalls der Heimath des 
Nabob, doch verſchmähen dieſelben neben weißem Turban und 
Shawls die moderne Kleidung nicht. Trotzdem den Fürſten 
zwei Leibköche begleiten, zieht derſelbe es doch vor, an der Tafel 
des Kaiſerhofes zu ſpeiſen, nur verſchmäht er Wein und damit 
gekochte Gerichte. Der bekannte Afrika⸗Reiſende Herr Lieutenant 
Ehlert war der erſte, welchem der Nabob einen Beſuch abſtattete 
und mit ihm dinirte geſtern der junge Fürſt. Heute begiebt fi 
der exotiſche Gaft, einer Einladung des Herzogs Johann Albrecht 
folgend, nach Potsdam, um dann für einige Tage am großher⸗ 
zoglichen Hofe zu Weimar zu verweilen. Am Montag dürfte er 
von Kaiſer Wilhelm in Audienz empfangen werden; das weitere 
Reiſeziel iſt Wien⸗Konſtantinopel⸗Kairo. 

(Eine geheimnißvolle Sängerin). Allabend⸗ 
lich erſcheint jetzt in verſchiedenen Theilen der Stadt Bradford 
eine Dame, die durch ihre ſchöne Altſtimme hunderte von 
Menſchen um ſich verſammelt. Sie iſt tief verſchleiert, niemand 
weiß, woher ſie kommt und wohin ſie geht. Durch ihren Geſang 
erwirbt ſie ſich eine gute Einnahme; allabendlich ſoll ſie zwei 
bis drei Lſtrl. verdienen. Das Gerücht geht, daß ihr Gatte fein 
Vermögen durch unglückſelige Spekulation verloren habe und daß 
ſie nun in dieſer Weiſe ihre Familie ernähre. 


Neueſte Nachrichten. 

Duisburg, 24. November. Bei der heutigen Nachwahl 
zum Abgeordnetenhauſe im 5. Wahlkreiſe Reg.⸗Bez. Düſſeldorf 
(Duisburg⸗Eſſen⸗Mülheim⸗Ruhrort) für das eine Mandat des 
am 7. d. M. zweimal gewählten Möller (natlib.) wurden 959 
Stimmen abgegeben. Es erhielt Generalſekretär Bueck-⸗Berlin 
(natlib.) 812 Stimmen, Profeſſor Hersman⸗Ruhrort (natlib.) 
146 Stimmen und Oberlehrer Feld-Altendorf (Parteiſtellung 
unbekannt) 1 Stimme. Bueck⸗Berlin iſt ſomit gewählt. 
Wien, 24. November. Die Faktorei der Pottendorfer 
Baumwoll⸗Spinnerei, in der 1500 Spindeln in Betrieb waren, 
iſt ſammt den bedeutenden Vorräthen abgebrannt. Der Schaden 
wird auf ½ Millionen Gulden angegeben. Menſchenverluſte 
find nicht zu beklagen. 

Glasgow, 24. November. Der Präſident einer heute Vor⸗ 
mittag in Glasgow ſtattgehabten Verſammlung der Delegirten 
der ſchottiſchen Bergleute theilte mit, daß neunzehn Zwanzigſtel 
der Bergleute Schottlands augenblicklich nicht arbeiten; es wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Arbeit erſt wieder aufzunehmen, wenn 
die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung von 1 Shilling pro Tag be⸗ 
willigten. . 


Warſchau, 25. November. Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug heute hier 2,69 Meter. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 125. Nov. 24. Nov. 


Tendenz der Frondsbörſe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—10 | 214—15 


Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1213— 1213—30 
Preußiſche 3 % Konſolss . [ 85—25 85—25 
Preußiſche 3½ % Konſols . 99—80 99-75 
Preußiſche 4 0 onſols 106-40 106—40 
Polniſche Pfandbriefe 4 % . . 65—10] 65—10 
— 0 Liquidationspfandbriefe 63—10| 63—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 95—90 
Diskonto Kommandit Antheil e 168-4016890 
Oeſterreichiſche Banknoten 16210 161-80 
Weizen gelber: Nov.⸗Dezbr. . . 14275142 —75 
e, PRurRae a A n 150—25 | 150 — 
ein ett = ERDE 67% 66/8 
Roggen: loko N 127— 1197— 
de 126—25 126 —75 
April 94 > 129 —75 | 130—50 
Moda len 1418050131 
Rüböl: Nov.De. . ı 2. 2 200 [[ 47-90 47-80 
April⸗Mai 4. 2... 2 I 48-10 48-10 
Sri Ce ee 
Ser lake % endet 
Wer ltd ß 8 32— 
Nov Dez.. Be 31—40 31—60 


„„ 3 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ p&t, reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 24. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,75 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. November 1893, 
Wetter: rauh. 5 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matt, 139 Pfd. bunt 126 Mk., 131/132 Pfd. hell 129/130 
Mk., 133/134 Pfd. hell 132 Mk. 

Roggen unverändert, 122 Pfd. 116 Mk., 123/124 Pfd. 117 Mk. 

Gerſte ele 106 M. 136/145 M., feinſte über Notiz, Futterwaare 

Erbſen Futterwaare 132/136 Mk., Mittelwaare 141/145 Mk., feine 
Kochwaare 160/170 Mk. 

Hafer 146/153 Mk. 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinen⸗Fabrik M. Jacobsohn, _ 


Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer-, Militär: und 
Beamtenvereine, verſendet die neueſte hocharmige en e eee 
für Mk. 50, neueſte Waſchmaſchine für Mk. 40, Nollmaſchine für 
Mk. 50, Wringmaſchine, 36 Centimeter, für Mk. 18, Meſſerputz⸗ 
Maſchine für Mk. 10 bei 14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. 


In allen Städten Deutſchlands können Maſchinen, welche an Private 
und Beamte ſchon geliefert wurden, beſichtigt werden. 
werden Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


Auf Wunſch 


N 
0 
N 
N 
U 


Geſtern Abend 8 ½ Uhr ver: 
ſchied ſanft, verſehen mit den hei⸗ 
ligen Sterbeſakramenten, unſere 
liebe Mutter, Großmutter und 


Urgroßmutter, Frau 


Katharina Balikowska 
geb. Dulska 


im 79. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 

die trauernden Hinterbliebenen: 
M. Borowiak nebſt Familie. 


Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
— r 2 aus Den 


Vekaunkmack hung. | 


Die Planirungs- und Fan. 
Arbeiten an der Wegeſtrecke von 
Stanislawowo⸗Sluszewo haben ſeit dem 
21. November behufs Hartlegung mit 
Lehm und Kies begonnen, daher wird 
der Weg bis auf weiteres geſperrt. 

Die Paſſage mit Fuhrwerk geht 
über Bahnhof Ottlotſchin unweit am 
Bahnmeiſterhauſe den links einführenden 
Weg durch die Kgl. Karſchauer⸗ und 
Privatforſt Stanislawowo⸗Sluszewo 
und mündet in Pieczenia unweit dem 
Kgl. Neben⸗Zoll⸗Amt ein. 

Die Herren Guts- und Gemeinde⸗ 
vorſtände erſuche ich ergebenſt, dieſe 
meine Bekanntmachung in ihren Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Kutta den 22. November 1893. 

Der Amtsvorſteher. 
Kusel. 


Auktion. 


Am Dienſtag den 28. d. M. 


Vormittag 11 Uhr 
werde ich auf dem Viehhofe zu Thorn: 
5 tragende Kühe und 4 Stück 
Jungvieh 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Czecholinski, Mocker. 


Habe mich in der Bromb. 
8 als 


= Arzt = 


Sprechſtunden: 52 20 Vormittag. 


Nachmittag. 


Dr. med. Teschendorf 


prakt. Arzt, 
eee eee 46. 


3 von 


R. Seelig u. Hille 


mit Schutzmarke „Theekanne“ iſt der 
billigſte im Gebrauch, weil nicht blos 
von feinem 
Geschmack u. Aroma, 
ſondern auch ſehr ausgiebig. 
Zu haben bei: 
Anders & Co. 
Gustav Oterski. 


Bur Grtheilung von 


Gesangunterricht 


komme ich zweimal wöchentlich nach Thorn. 
Fr. Niemeyer, 
Eoneert: und Oratorienſänger, 
Bromberg, 
Anmeldungen nimmt Herr Superintendent 
Rehm und Herr Buchhändler W. Lambeck 
entgegen. 


28. goldene u. ſilberne Medaillen ; 
und Diplome, 


‚Spielmerde, 

— 200 Stücke ſpielend, mit oder ohne 
Erpreſſen, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 
Harfenſpiel x. 


Spieldolen, 
2--16 Stücke ſpielend; ferner Ne⸗ 
ceſſalres, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ 
häuschen, Photographie » Albums, 
Schreibzeuge, Handſchubkaſten, Brief, 
beſchwerer, Blumenvafen, Cigarren⸗ 
etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, 
Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc. Alles 
mit Mufik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſonders ge⸗ 
eignet 15 Weihnachtsgeſchenken, 
empfiehlt 

J. H. Heller, Bern (Schweiz.) 
Naur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illuſtr. Preisliſten ſende fr. 


Parterre⸗Wohnung u. Burſchen⸗ 
laß von fofort 3. verm. Schloßſte 10. 


In beſter und täglich friſcher Qualität: 
Nundmorzipan 
Theekonfekt 
kleine Makronen a, Oblaten | ver hund 140 mr. 
Rokosnuß-Makronen 


empfiehlt Herrmann Thomas, 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers. 


per Pfund 1.20 Mk. 


1 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. 
Sonntag den 26. November 1893, Abends 8 .* 
Große Borſtellung. 
Zum Schluß. Zum erſten Male: 


„Die Wilddiebe“ oder der Mord im Brennerwalde. 
Große hiſtoriſche Pantomime von 50 Perſonen. 


Berliner Rothe ＋ Lotterie. 


16870 Geldgewinne. Ziehung 4.—9. Dezember d. J. 


Kaiſer⸗ 


Panorama. 
Neuſtädtiſcher 


kt 24. 
Haupttr effer: ; 2 = ER baar. Im * e e Prowe. 


½ Mk. 3. — Anth. ½ Mk. 1.60. — % Mk. 15. — ¼ Mk. 1. — % Mk. 9. 


Porto a Ae 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstraße 2. 


(Telegramm⸗ Adreſſe: „Dukatenmann.“) 


Holland und Belgien. 


M ehen Parterrezimmer zu ver⸗ 
50 ER 12. Putschbach. 


22 An an An a 2 2 > E. IEE EE Sg g a An an an 2m 2m an an on Amann Ann Du nenn 


Kruse E Carstensen 
Photographiſches Atelier 1. Ranges am Platze. 


Schloss-Strasse 14, vis-a-vis dem Schützenhause. 
Zum Weihnachtsfeste 


empfehlen wir unſere vorzüglichen WE” Vergrößerungen nach jedem 
kleinen Bilde, beſonders: 


Unversänglich! Bromsilber er or Önserungen! — 5 


un Se 2e 


11155 II 


Eine Parthie zurückgeſetzter Muffen, 
Kragen und Baretts, zu Weihnachts⸗ 
geſchenken ſich eignend, giebt billig ab erſte 

0. 


Scharf. 


Berliner Morgen Montag den 27. d. Mts. Ats 
abends 8 Uhr: 


Gonigkude i 


im Schützenhaussaale, 
Billets à 3, 2 und I Mk. bei 
Walter Lambeck. 


Sendung eingetroffen. 
G. Adolph. 


Soeben trafen ein: 


Frische f. . Wallnüsse, 7... 
a fasein dase. ecſtealbun n. Photagraphiealbun 
Paranüsse in grosser Auswahl 


in beſter Qualität. 


M. H. Olszewski. 


Christbaumkoniekt, 


hochfein, incl. Kiſte, ev. 240 große oder 440 
kleine Stück enthaltend, für M. 2,50 per Nachn. 


M. Mietzsch, Dresden A. 4. 


Jeden Sonntag: 


Friſche Pfannkuchen. 


C. Schütze, 


Bäckermeiſter. 
Strobandſtr. Nr. 15. 


Harzer Kanarienroller 


— zum Theil Glucker — 
ſind zum Preiſe von 4 bis 10 
Mk. per Stück abzugeben. Zucht⸗ 
weibchen deſſelben Stammes 1 
Mk. pro Stück. Gartenſtr. 18. Eingang 


in der Buchhandlung von 1 . 
E. Golembiewski. 


Puppenſtubentapeten. 


J. Sellner, Taretengroßhandlung; 


Julius Dupke 


Gerberstrasse 33 


Schuh⸗ und Stiefelgefchäft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe, 
Stiefel und echter Petersburger Gummi- 
Voots jeden Genres, ſowie zur Anferti⸗ 
gung nach Maaß für Damen, Herren und 
Kinder unter Zuſicherung guter, paſſender 
Handarbeit bei prompter und reeller Be⸗ 
dienung. Neparaturen werden auf's 
ſauberſte ausgeführt. 


Garantirt reinwollene, fehlerfreie 


Pferde- 


Mark 10000 
werden zur 1. Stelle auf ein Grundſtück 
Thorn, Culmer Vorſtadt, zum 1. Januar 
1894 geſucht. Näheres bei 


C. A. Guksch, Thorn. 


prof. Dr. Jaegers 
Normal-Unterkleider, 


Regenſchirme, Kravatten, Kragen und ig 
Manſchetten, Hoſenträger ꝛc. empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn, von der Shale. decken, 
Christbaum- Confect, 1 mit ſchöner blau 


und roth geſtreifter Bordüre, 

grau 145 170 em gr., 2½ Pfd. Schwer Mk. 4, 
gran 150 200 em gr., 3¼ Pfd. ſchwer Mk. 5, 
erbsgelb 145 170 em gr., 2½ Pfd. ſchwer 
Mk. 5, erbsgelb 150 K 200 em gr., 3¼ Pfd. 
ſchwer Mk. 6 das Stück verſende gegen Kaſſe 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.) 


Carl Mallon-Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


J. Angowski, Thorn, 


Schuhmachermeiſter, Culmerſtraſßße 15. 


Billigſte Bezugsquelle 


Altſtädtiſcher Markt Ar. 23. 


Pane reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
hiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück Mark 
2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden-N. 12. 


2 
Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 

10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 


Dr a) -Weine den 
Gullueulal 


225 00894 (on Company. 


Proganze Flasche 
Portwein . #M.2.25-6.— 
Sherry .. > 
Madera. >» 3.0 
Malaga .. * 
Marsala .“: » 


yueyassny Jasıamsejg 
eee 


Nag 1.90 ete Inhaber: Paul Meyer, 
| 3 1 Brückenſtraße! 
„Preli hab: een 
5 eee uchführung, Correspondenz, kaufm. für ſünmtliche Schuhwaaren. 
Ins Thorn Brenn e ſowie Reparaturen 
belt J. G. Ad o p h. Neue Kurſe beginnen am 1. Dezshr, er, le Ta er e 


Gründlichſte Ausbildung. mg 
J. Baranowski, Culmerſtr. 13, 3 Tr. 
Zu ſprechen von 1—3 Nachm. 


Eine Buchhalterin, 


welche bis jetzt im Baugeſchäft thüsg ge⸗ 
weſen iſt, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Offerten unter A. 300 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein fühliger A lempnergejelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunlcki. 


erhalten von ſogleich 1 aut möblirtes zimmer nebjt Rabinet 
Mehrere Nonnen gute Stellen durch für 21 Mark monatlich ſofort zu ver⸗ 


S. Makowski, Brückenſtr. 20, miethen. Schillerſtraße 12, 3 Tr. links. 


Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden. 


beſtehend aus 
Eine Wohnung, 2 un, nuch 
und Zubehör, iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 78. E. Weher. 
Kader. 12 part, ift ein fein möblirtes 
Vorderzimmer n. Kab. u. Burſchengel., 
bisher von einem Offizier bewohnt, ver⸗ 
ſetzungshalber von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Strobandſtraße 13, part. 


ittlere Wohnung, 
1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 


Neue Pianinos 
von 350 Mark an. 
Kreuzſaitig, Eiſenkonſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh., Elfenbeinklav., 7 Oktaven, 
10jähr. Garantie, Kataloge gratis. 


J. Trautwein“ “e Pfanofertefabril, 


gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Montag bleibt der Cireus geschlossen. nn 
Villet-Vorverkauf bonnes bei Herrn Duszynski, nachm. bei Herren gebr. Fun. 


Diakoniſſen⸗Araußeuhal 


zu Thorn. 


Mittwoch den 6. Dezember 4 
von 3 Ahr nachmittags 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 
in den oberen Räumen as 
we Artushofes. 


von 5 Uhr nachmittags 15 
CON 0 ER 


er 

von der 1 des Jute. Regts, von d. 

Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. „froh 
Entree 20 Pfl. — Kinder 


N) 
Gönner und Wohlthäter, er, welche und . 
diesmal wieder durch Gaben für den al, 10 
unterſtützen wollen, werden freund Di 
beten, ſolche bis zum 4. Dezember er A 
nachbenannten Damen des 2 Vorſtage änfe 
ſchicken zu wollen. Speiſen und nembel 
für das Buffet bitten wir am 6. eher en 
von 10 Uhr vormittags ab in die ® ollen. 
Räume des Artushofes ſenden zu W erden 
Zur Einſammlung von Gaben we 
Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrioh. 
Frau Excellenz v. Hagen. bart. 
Frau Bürgermeiſter Kohli. Frau 80 
Thorn, im November 1803. 


Der Vorſtand. 


Liederkranz 


Mittwoch den 29. November el 
abends 8½ Uhr: 


1. Winterergnügel,, 


im großen Saale des Schützenhau 
Der Vorſtand. 
Artushof. 


Sonntag den 26. November be: 
Grosses BE 


kxira-Goncell, 


von der Kapelle des Infanterie Regim ag 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) ? 8 ge 
unter gütiger Mitwirkung eine 
ſchätzten Dilletanten. m 
Programm ernſten Juhalts e 
nutzung des Bechstein'ſchen 1 
und des N a 50 pi. 


Anfang 8 Uhr. 
Friedemans ’ igen 
Königl. Militär⸗ Mufit dhe 1 
Logen bitte vorher bei Herrn 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sountag den 26. Nopemb 
Grosses 


Exira-loncen 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. 


(4. Pomm.) Nr. 21. in 122 


ber cr 


Programm ernsten 

U. a. die Ouverturen: Fan 4 

Fidello. Iphigenie en Aulide. The 177 

aus „Cavalleria Rusticana“. e f 
Chord von Sullivan. F-Dur-Rom ma 

Violine von Beethoven etc, 

Anfang abends 5 ie 

—— Entree 30 P a. 

"Hiege, 


Kae 


Herrſchaftl. Hr vu, 


von an mit Stallung iſt e 
1050 Mk. Mellienſtr. 89 zu 5 


nelle gie 
Befte und billigſte Bezug = 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gew 


en Beitfedern. „, 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nach le 
eng 

8 7 
feine prima 9 —.— 75 
weiße Polarfedern 2 M. u 
ettfederm e. 


ilbermeiße 


und 

packung zum D 0 0 

mindeſtens 75 N. 5% Rabatt. — eitwillic 
et 


gefallendes wird franfirtber 
zurückgenommen 


Pecher & Co. m Herford 2 2 


Un 
Hierzu Beilage und iünfrirtes 
haltungsblatt. 


— —— — 
zu = — 
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